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Pmtzen «nd Maine.
Der 2 . Mai hat die Nachricht gebracht von zweiUmstür -

. « n nach rückwärts. An diesem Tag hat das D r e i k l a s s e n-

haus mit 325 gegen 183 Stiminen das vom König verspro¬

chene, von der Regierung vorgeschlagene gleiche Wahlrecht um¬

gestürzt und durch ein Sieben - oder Achtklossenwahlrecht ersetzt .

Am selben Lage traf die nicht minder wichtige Nachricht ein,

daß die sozialrevolutionäre Regierung der

Ukraine gestürzt worden und dû ch eine Regierung von

Bauern-Deputierten ersetzt worden ist. Da zwischen beiden

räumlich weit voneinander verschiedenen Ereignissen ein gewis¬

ser geistiger Zusammenhang besteht , kann wohl von ihnen bei¬

den in gemeinsamer Betrachtung gesprochen werden.
Das gemeinsame des Vergleichs zwischen den beiden Ereig¬

nissen ist nämlich dies , daß es innen und außen . ganz anders

geht, als die Regierung will , daß die Regierung hier wie dort

mit Kräften ringt , die ihr über den Kopf zu wachsen drohen,
und daß man weder dort noch hier im mindesten sieht , wie sie
mit ihnen fertig zu werden gedenkt .

In der Donnerstagsitzung des Abgeordnetenhauses hat

Herr Friedberg erklärt, daß sich die Regierung ihre endgültige
Ŝtellungnahme für die dritte Lesung der Wahlrechtsvorlage Vor¬

behalte. Das heißt also, essollgekuhhandelt werden, und
die Regierung ist bereit , jede Verschlechterung ihrer Vorlage in

Kauf zu nehmen , wenn sie damit nur eine Mehrheit für das

gleiche Wahlrecht gewinnen kann. Hat dieses Bestreben Aus¬

sicht auf Erfolg ?
Die Mehrheit gegen das gleiche Wahlrecht beträgt jetzt 52

Stimmen . Die Wahlrechtsgegner rechts und die Wahlrechts-

steunde links sind in ziemlich gleich starken Heerhaufen ange-

treten . Den Ausschlag gegeben haben die 36 Nationalliberalen
und 15 Zentrumsmagnaten , von denen schon bekannt war , daß
sie gegen das gleiche Wahlrecht stimmen würden . Auf sie
-werden sich nun alle Anstrengungen der Regierung richten, um

. sie umzustimmen , und es läßt sich gar nicht abiehen, welche
Demütigungen die Regierung nun noch auf sich nehmen
i&nH, um dieses ihr Ziel zu erreichen. Sehr fraglich bleibt aber,
«b ihr das alles helfen wird . Für die Rechtsliberalen und die

Aentrumsmagnaten ist das gleiche Wahlrecht schlechthin unan¬
nehmbar, weil sie geschworene Gegner jedes demokratischen
Fortschritts sinh . Das Angebot von „Sicherungen " kann daran

wenig ändern . Die Regierung läuft somft Gefahr , alle mög¬
lichen Zugeständnisse zu machen , die jedes Vertrauen zu ihr er-

Müttern , mit dem schlietzlichen Erfolg , daß daS gleiche Wahl¬

recht in der dritten Lesung abermals abgelehnt wird , nur viel¬

leicht mit einer kleineren Mchrheit als in der zweiten . Wenn
Ke dann gezwungenermaßen doch zur Auflösung schreitet,
so toirb ihre Stellung viel schwächer fein , als wenn- sie sich
schon jetzt zu einer entschlossenen Tat aufgerafst hätte.

Wire das Abgeordnetenhaus am Donnerstag aufgelöst wor¬

bten, so wäre ein befteiendes Aufatmen durch das Land gegan¬
gen . An seiner Stelle werden wir jetzt überall quälende Sorge ,
wachsendes Mißtrauen zu gewärtigen haben. Die Regierung

,scheint nicht bedacht z» - haben, daß der Juni auch in der Er -

-nährungsfrage ein kritischer Monat ist , in dem man
das Volk nicht vor eine Situation stellen sollte , in der es hei¬
eßen könnte: Wenig Brot und keine neuen Rechte I

- Die Sozialdemokratie ist schon so oft in den letz¬
ten Jahren eine Warnerin der Regierung gewesen . leider fast
immer ohne Erfolg . Mögen die Befürchtungen , die wir jetzt
Än die hinhaltende Taktik der Regierung knüpfen müssen, sich
nicht bewahrheitenl
' Der andere Umsturz nach rückwärts ist der in der U k r ai n e.
kr ist eines der merkwürdigsten Kapitel der Geschichte, seitdem
wir den berühmten sogenannten Ostfrieden geschlossen haben .
Auch hier hat sich leider nur allzusehr die Befürchtung der So¬

zialdemokratie bewahrheitet, daß dieser Frieden kein Frieden

,win werde. Die deutsche Regierung hat auf Wunsch der
ukrainischen Regierung mit ihrer Truppemnocht in die inneren
Verhältnisse der Ukraine eingegriffen und mit dem ursprüng¬
lichen Ziele , die Herrschaft der neuen Regierung zu befestigen.
Zu diesem Zweck hat sie sich an der Niederkämpfung des Bol¬
schewismus in der Ukraine beteiligt. Jetzt aber hören wir ,
daß sich die Deuffchen zu dem neuen Umsturz in der Ukraine
dollkommen neutral verhalten haben. Daß sich das Verhältnis
iu der nunmehr gestürzten ukrainischen Regierung grundstür -
zend geändert hat, wäre schon daraus ersichtlich , auch wenn unS
nicht die Nachricht von der vorherigen Verhaftung ukrainischer
Regierungsmitglieder durch deutsches Militär gekommen wäre .
Wir werden nunmehr die neueste sogenannte „Regierung der
Bauern-Deputierten " als die von deutscher Seite konzessio¬
nierte zu betrachten haben.

In völkerrechtlicher Beziehung steht der Fall einzig da .
Denn wenn der ukrainische Kriegsminister m 't Zustimmung
,ves Herrn von Mumm , des deutschen Gesandten , verhaftet
wurde, so ist das völkerrechtlich dasselbe , wie wenn etwa der
Msische Botschafter in Berlin den preußischen Kriegsminister
verhaften würde . Der Unterschied ist kein rechtlicher , sondern
"ur ein tatsächlicher : Der eine kanns und der andere kanns
nicht.

. Einzig sticht der Fall in der Geschichte da, daß eine Macht
wit einer anderen Frieden schließt , von ihr gerufen ins Land
kommt und dann dieselbe Negierung , die sie gerufen hat, ein-

lberren läßt . Wäre die Sache nicht zu ernst , so könnte w"-«

fast von einer schwankenden Komik des Ereignisses sprechen .

Wahrlich, der Ostfrieden ist heiter und wird mit jedem Tag hei.
terer .

Dies alles wäre aber noch immer nicht ganz so schlimm ,
wie es ist, wenn man wenigstens das Gefühl hätte , es mit
einer Regierung zu tun zu haben, die aus eigenem Willen und
mit unbeugsamer Energie auf ein bestimmtes Ziel ausgeht.
Leider aber ist es aber immer so, daß der starke Wille und die

unbeugsame Energie auf der andern Seite zu finden ist und

daß die Regierung sich von den Ereignissen treiben läßt, statt
sie zu treiben .

Mit ehrlicher, tiefer Sorge muß man sich fragen , wohin das
alles hinaus soll.

llms gleiche Wahlrecht in Preußen.
Berlin , 4 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .)

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte heute die zweite Be¬

ratung der Wahlrechtsvorlage bei § 24 (Abgrenzung der Wahlbe¬
zirke) fort. Dazu lagen Anträge der Nationalliberalen und der

Fortschrittlichen Volkspartei vor, worin für eine Reihe von Wahl¬
bezirken , besonders für die Ostmark, die Einführung der Verhält¬
niswahl gefordert wird.

Abg. Dr . Wolfs-Gorki (Kons .) sprach sich gegen den Antrag
auS. Wie der Minister mit der neuen Mehrheit des Hauses einen
Damme gegen die polnischen Bestrebungen in der Ostmark auf¬
richten wolle , darüber möchte er sich zurzeit nicht äußern .

Minister des Innern Dr . Drews erwiderte: Falls sich eine

Mehrheit für die Verhältniswahl finde, sei die Regierung bereit,
auf diesen Boden zu treten . Die Polen hätten bisher die Voraus¬

setzung für eine Aenderung unserer Politik nicht erfüllt . Deshalb
bestehe keinerlei Anlaß , unser Programm nicht in die Tat zu über¬

setzen. Es sei zu hoffen , daß auch mit der neuen Mehrheit eine

wirksame Politik zum Schutze des Deutschtums getrieben werden
'könne .

Abg. Pohlmann -Liesa (F . Vg .) : Wir wollen mit der Ver¬

hältniswahl politische Sicherungen für gewiffe Wahlkreise schaffen,
vor allem aber das Deutschtum im Osten stärken und schützen .

Abg. Braun (Soz ) begründet seinen Antrag, wonach die Ab¬

grenzung der Wahlbezirke und Verteilung der Abgeordneten auf
sie, die nach der letzten allgemeinen Volkszählung ermittelten
Einwohnerzahlen zu Grunde gelegt werden und zwar so, daß auf
jeden Abgeordneten die gleiche Einwohnerzahl entfällt.

Abg. Ströbel (U. Soz . ) : Die hier geplante Verhältniswahl
richtet sich gegen die Sozialdemokraten und bedeutet ein Aus¬
nahmegesetz gegen die Polen . Wir lehnen sie daher ab.

Abg . Krause-Waldenburg (F . K .) : Wenn wir der Ueberzeu -

gung wären , daß die Einführung der Verhältniswahl in den ge-

mischtsprachischen Landesteilen eine wirksame Maßnahme zum
Schutze des Deutschtums wären, so würden wir sie in ernste Er¬

wägung ziehen. Wir haben uns aber nicht davon überzeugen
können .

Abg. Korfanttz (Pole ) : Der vorliegende Antrag enthält Aus¬
nahmebestimmungen gegen die Polen , die aufteizend wirken müs¬
sen . Die Polen hängen kulturell und national mit einem grö¬
ßeren Ganzen zusammen. Wenn wir ftiedlich mit den Deutschen
zusammen leben sollen , so verlangen wir die Anerkennung un¬
serer Nationalität und die vollständige Gleichberechtigung als
Nation. Wir werden niemals damit einverstanden sein , daß wir
polnisch sprechende sind . Das Programm des Ministers gewährt
uns keine Gleichberechtigung . Insbesondere ist die Ansiedelungs¬
politik , wie sie bisher betrieben worden ist und in Zukunft betrie¬
ben werden soll, mit dem Begriff von Gleichberechtigung nicht zu
vereinbaren . Unter dem gleichen Wahlrecht wird man auch uns
Gerechtigkeit zuteil werden lassen.

Abg. Lev» (Natl . ) befürwortet die Annahme des national -
liberalen Antrages .

Die einzelnen Bestimmungen des § 24 werden unter Ableh¬
nung der Abänderungsanträge angenommen. Die Gesamtabstim¬
mung über den Paragraphen wird mit dem Mantelgesetz vorge¬
nommen.

Die erste Lesung wird ohne Erörterung angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die

Zusammensetzung des Herrenhauses.
Abg. Gräfe (Kons. ) berichtet über die Verhandlungen der

Kommission .
Abg . Delbrück (Kons.) : Mit einer zeitgemäßen Umgestaltung

des Herrenhauses sind wir einverstanden. Aber die hohe Zahl von
ungefähr 600 Mitgliedern , die später auf 650 anwachsen wird,
können wir nicht billigen. Da in Zukunft Landwirtschaft , Handel
und Industrie , sowie das Handwerk , überhaupt der Mittelstand
im Abgeordnetenhaus nicht mehr in dem Maße vertreten sein
wird, wie wir es verantworten können , so müssen sie im Herren¬
haus eine angemessene Vertretung erhalten.

Abg. Frhr . v . Schleinitz (Fr . Kons.) : Ein großer Teil meiner
politischen Freunde wünscht, daß der Thronfolger ins Herretthaus
berufen wird. Wir bedauern, daß der Industrie , die im Kriege
so viel geleistet , so wenig Sitze eingeräumt sind.

Abg . BeiSly (Natl .) : Ich befürchte , daß das Berufungsrecht
der Krone nicht für die Krone, sondern gegen sie wirkt , denn
ein Pairschub erfolgt nicht aus dem Vertrauen der Krone , sondern
nach dem Willen der im Staate regierenden Partei .

Abg. Pachnicke (F . Dp . ) : Im Herrenhaus überwiegt der
Großgrundbesitz geradezu in einem unerträglichen Maße, dagegen
sind Industrie , Handel, Handwerk , Arbeiter und Anaeüellte nickt

in genügendem Matze vertreten . Wir wünschen im Jntereffe der
Krone nicht, daß der Kronprinz im jugendlichen Alter in das po¬
litische Leben hineingezogen wird .

Abg . Hänisch ( Soz . ) : In Preußen besteht ein Bedürfnis nach
einer Ersten Kammer ebensowenig wie im Reiche. Wir haben
eine Reihe von Anträgen in Bezug auf Zusammensetzung , insbe¬

sondere auf Vermehrung der Zahl der Arbeitervertreter gestellt.

Zur politischen Information für den Thronfolger ist das Herren¬
haus völlig ungeeignet.

Abg. Ströbel ( U. Soz . ) : Wir wollen ein . demokratisches Her¬
renhaus , und in einem demokratischen Parlament ist kein Platz
für Vorrechte der Krone. Wir wollen nicht die Mitgliedschaft von
der Berufung durch die Krone abhängig sein lasien und sind gegen
die Berufung des Thronfolgers ins Herrenhaus.

Hierauf wird die Besprechung geschlossen .
Die tztz 1—3 werden angenommen.
Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag vormittai,

11 Uhr vertagt.
Schluß 4% Uhr.

*
Die dritte Lesung.

WTB . Berlin , 4 . Mai . (Nicht amtlich .) Der Aeltesten -

ausschuß des preußischen Abgeordnetenhauses beschloß in feiner
heutigen Sitzung , daß die dritte Lesung der Wahlrechtsvorlage
am Montag , den 13. Mai , nachmittags 2 Uhr beginnen soll .

*

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge sind die beiden konser¬

vativen Parteien dafür , die dritte Lesung bereits am Freitag

dieser Woche beginnen zu lassen. Andere Parteien dagegen

setzen sich für den Montag nach Himmelfahrt , also den 18 . Mai

ein . Die meisten Ansichten gehen indessen dahin, daß sich bie ,
Entscheidung höchst wahrscheinlich noch weiter , vermutlich bis

über Pfingsten hinans , hinzögern wird.
Der „Berliner Lokalanzeiger" vernimmt , daß interftaktio -

nellie Besprechungen weder begonnen noch angesetzt seien. Man

erwarte von der Regierung , daß sie selbst mit Vorschlägen an
die Parteien herantrete und es wird in diesem Zusammenhang
darauf hingewiesen, daß das Staatsministerium Freitag abend

eine Sitzung abhielt , um sich mit dem zu beschäfttgen , was nun

geschehen solle.
Die vom Zentrum eingebrachten Sicherungsanträge werden

in der „Germania " dahin gekennzeichnet , daß es sich um lauter

Dinge handele , die von Rechts wegen in die Verfassung hinein¬
gehörten. Sie beträfen die kurlturellen Grundlagen des Staa¬

tes und sollten darum aus jeden Fall im Staatsgrundgesetz
stehen. Im übrigen habe das Zentrum auch Anträge zur Her-

renhausvorlage eingebracht .
Während die „Berliner Morgenpost" vor einer Verschan¬

delung der Wahlreform warnt , spricht der „Vorwäts " von dem

Unfug der Sicherungen . Sie sollten denen, die nicht
wollten , daß das Volk in Preußen etwas zu reden habe , die

Sicherheit geben oder auch nur Vortäuschen , daß sich in dieser

Beziehung auch nach der Einführung des gleichen Wahlrecht
nichts wesentliches ändern werde.

Ein Antrag des Freikonservattven Brendt will jÄe Aen¬

derung des Gemeindewahlrechts von einer Zweidrittelmehrheit
abhängig machen. _

Deutscher Reichstag .
(WTB .) Berlin, 4. Mai.

Am Bundesratstisch Frhr . v. Stein , Dr . v. Casar.
Vizepräsident Dr . Pansche eröffnet die Sitzung um 2.18 Uhr.
Das Gesetz über die

Aufhebung des 8 153 der Gewerbeordnung
wird ohne Aussprache in zweiter und dritter Lesung angenommen .

Darauf wird die Aussprache über den

Haushalt des Reichswirtschaftsamtes
fortgesetzt.

Abg. Behrens (D . Fr .) : Bei der Teilung des Reichsamts
des Innern ist dem Reichswirtschaftsamt genügend Anteil zuge-

fallen. Für das Reichswirtschaftsamt mutz ein sozialpolitischer Ar¬
beitsplan ausgearbeitet werden, um die Sozialpolitik zu verein¬
baren . Der Kriegs sozialismus ist nirgends beliebt . Wäh¬
rend der Uebergangswirtschaft werden die kleinen und mittleren
Betriebe zu stützen und zu fördern sein. Die Vorschläge Walter
Rathenaus sind in mancher Hinsicht zu beachten. ES würde eine
nattonale Tat bedeuten, wenn die Kriegsgewinnler , die .
sich in den Besitz von Landgütern gesetzt haben , enteignet ,
würden, um daraus Kriegerheimstätten zu machen.

In der Wohnungsfrage könnte eine Besteuerung der

kinderlosen Familien und der Hauswirte , die kinderreiche Familien
nicht aufnehmen wollen, erfolgen. Der Heimarbeiterinnenschutz
muß besser werden . Vielfach fehlen noch die Fachausschüsse.

Abg. Jäckel (U . Soz . ) : Die Unternehmer haben sich der ,
Kriegsorganisation bemächtigt und während des Krieges derartige
Gewinne gemacht , wie sie es selbst nicht erwartet hatten. Bei den
Reichswirtschaftsstellen werden die Arbeiter in ungenügeicker
Anzahl hinzugezogen. Wir werden nach dem .Kriege ein ganz an¬
deres Proletariat bekommen . Das kleine Gewerbe , das Hand¬
werk ist in die Fabriken getreten . Auch körperlich sind die Arbeiter
anders geworden , anders auch der Arbeitsprozeß . Mit neuen Ma¬
chmen ist eine andere Arbeitsteilung möglich geworden . Wir for¬
dern Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnschutz, besonders
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der Arbeiterinnen. Die Fürsorge für die Kinder ist am
«klernmwendigsten . Die Kinderarbeit mutz bis zum 15.
Jahre verboten werden. Hierin hinken wir hinter England und
Frankreich nach. Wir fordern Anerkennung der Arbeiter als
gleichberechtigte Faktoren. Geschieht für die Arbeiter nichts , so
werden sie ihren Weg allein finden.

Abg. Bell (Zentr . ) : Das Reichswirtschaftsamt hat kein gerin-
ringeres Programm , als die Zukunft der ganzen deutschen Wirt¬
schaft zu bestimmen . Der Mittelstand ist durch eine besondere
zweckmähige Organisation im Reichswirtschaftsamt zu fördern.
Die Leistungen des Ausschusses für Handel und Gewerbe für die
Uebergangswirtschaft sind rühmend anzuerkennen. Wegen des
Wiederaufbaues der Handelsflotte sind energische Mahnahmen zu
treffen, um rechtzeitig die Volkswirtschaft wieder aufnehmen zu
können . Kriegsgesellschaften schießen wie Pilze aus der Erde,
ohne daß ihre Norwendigkeit nachgewiesen würde. Für die Tau¬
sende von Bundesratsverordnungen fehlt jede klare und übersicht¬
liche Gesetzgebung . Die Folge ist, daß das Rechtsbewuhtsein im
Volke immer mehr schwindet und die Kriminalität sich steigert .

Weiterberatung Montag 2 Uhr . Schluß gegen 7 Uhr .

SrnShrungsfragen im Ausschuß deS Reichstags. Zur Er¬
örterung der Maßnahmen, die das Kriegsernährungsamt im
vorigen Jahre auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung un¬
ternahm , ist vom Reichstag ein Ausschuß eingesetzt, der mit sei¬
nen Beratungen am Mittwoch begann. Staatssekretär v. Waldow
tvies in der Uebersicht, die er über den Stand der Lebensmittel-
dersorgung g«ck, darauf hm, daß wir die Brotration nur auf -
rechterhalten können , wenn aus der Ukraine die in Ansatz ge¬
brachte Einfuhr tatsächlich erfolgt. Einige Transporte seien ein»
getroffen, man müsse abwarten, wie sich die Anfuhr weiter ge¬
staltet. Sn der Kartoffelversorgung besteht die Hoffnnng,
daß wir auskommen. Wahrscheinlich werde man mit einer Herab,
setzung der Kleischration rechnen müffen , sobald wir wieder mehr
Ceralien haben. Die Butterverforung weise großen Rück¬
zug auf und wir hätten eine Fettrafton von 7V Gramm nicht

Wnnen, «wnn nicht die Margarinefabrikation auf das Dop-
peRe «^ stiegen wäre. Bei der Besprechung tadelte Matzinger

daß Sie Brotration nicht schon im Herbst vorigen Jahre »
i^ vabgehKtzt He» fRatt . ) klagt über die Felgen der nm-
TgngMichs» ^ -Biehak̂ chlachtnngen ; unKveckmätzige Anordnungen
fyüm da»» geführt, daß die Magevmilch nicht zur Aufzucht der

weichen konnte . Jetzt verwende man in

bedenklich bezeichnet, weil durch diese eine Hemmung technischer
Fortschritte und kaufmännischer Fähigkeiten herbeigeführt werden

[ rann, der Entwurf selbst für unannehmbar bezeichnet. Festlegung
j des Stammwürzegehalts für die diversen Bierqualitäten , Frei¬

lassung des Haustrunkes für Brauereiarbeiter , Entschädigung für
durch das Inkrafttreten deS Gesetzes geschädigte « rauerer - und
Gaftwirtsangestellte, Verbot der Abgabenerhebung vom Bier durch
die Gemeinden und Inkrafttreten des Gesetzes selbst erst dann,
wenn eine sünzigprozentige Zuteilung von Gerste nach dem
früheren Friedensverbrauch möglich ist, sind die wichtigsten For¬
derungen, die erhoben werden müssen . Die Redner anderer Par¬
teien ohne Ausnahme treten für die Kontingentierurrg ein, er¬
kennen aber die speziellen sozialdemokratischen Anregungen als
berechtigt an .

Der finanzielle Effekt wird unter den gegebenen Verhält¬
nissen ein sehr minimaler , die Schädigung des gesamten Brau¬
gewerbes eine große sein . Freilaffung des HauStrurrkes von der
Steuer und Verbot einer besonderen Abgabenerhebung durch die
Gemeinden wird allseitig als berechtigt , die Herausschiebung des
Termins des Inkrafttretens ebenso von den Rednern anderer
Parteien für geboten erachtet .

Die Biersteuer. Im Ausschuß des Reichstags zur Vor¬
beratung der Getränkefteuern hat bei der Beratung des Bier¬
steuerentwurfes Staatssekretär Graf von Roedern ungefähr fol-
gendes erklärt : Die künftige Belastung des Bieres würde bei
einem Preis von 60 Mark 20 Proz . betragen . Im Verhältnis zu
den sonstigen künftigen Lasten in Reich, Staat und Gemeinde
erscheint das ni# zu hoch. Die Schätzung deS BerbrauchSrück -

gangs um 25 Proz . infolge der neuen Belastung haben auch die
Sachverständigen für richtig gehalten. Die Freilaffung de» HauS-
truukeS für die Brauereiabbeiter würde ein Geschenk an die
Brauereien bedeuten. Eine gesetzliche Festlegung für Biersorten
empfiehlt sich nicht, weil die künftigen Vechältniffe unübersehbar
sind und die Finanzlage erfordert, daß man sich allen Aenderun»

gen schnell anpaßt . _

200 Maschinengewehre, Tausende vcn Pferden und Fahrzeug
wurden erbeutet.

■ffr. lto*

Nähere Berichte .
' WTB . Berlin , 5, Mai . (Nicht amtsich .) Am Abend bcä

4. Mai griff der Feind nach kurzer Artillerievorbereitungmit
mehreren Kompagnien die deutschen Stellungen südlich Hx .
b u t e r n e an . Ter Angriff wurde in unserem rasch eiicieyen

'

den Artillerie - und Maschinengewehrfeuer restlos odgewiesen .
Tie Feindverluste sind auch an dieser Stelle im VerbältniZ
zum Einsatz äußerst schwer. Ein gefangener Dragoner von,
4 . französischen Dragoner -Regiment , der am 29 . April Txi 8 0 .
ker eingebracht wurde, machte folgende bemerkenswerte An .
gaben : Von Ende Januar bis Ende Februar lag das Regiment
in St . Etinne zur Unterdrückung innerer Unruhen in den H« .
resfabriken der dortigen Gegend . Diese waren infolge großer
Teuerung ausgebrvchen. Ende Februar kam das Regiment au§
dem gleichen Grunde nach Valence . Die große Industrie - ^
gegend befand sich in dauernder Gärung . Die vierten Drag»,
ner wurden öfters alarmiert und

_
plötzlich hin - und hergescho -

ben. Ende März wurden sie in Eile verladen und wieder nach
1

St . Etinne zurückbefördert, um dort die Ordnung wieder her.
zustellen. Später wurden sie in die flandrische Front trons-
portiert , wo sie zur Unterstützung der stark gelichteten 154. Di-
Vision eingesetzt wurden . Am 29 . April waren die Schützen
des Regiments bei einem Angriff gegen die deutschen Stellun -
gen bei Loker beteiligt, wobei sie jedoch verlustreich zuruckgeM .
gen wurden . Die Verluste sind schon beim Anmarsch in die
vorderen Linien beträchtlich gewesen . Am Angriffstage selbsj
waren sie jchr schwer.
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Kriegsnachrichten

H«w» » sv er Eier und Butter zur F er »
rnfzucht . Lstcker (Soz .) weist auf die hohen Ferkel »

'pn e l̂fe hm «nd verlangt die Festsetzung von Höchstpreisen. Die
Mr * hb »uschprämien feien eine unberechtigte Zuwendung
jSt» die ttantboirkschast . Wurm ( U. Soz .) bespricht den Schleich .
sttzmndek, der unterdrückt werden müsse, aber man solle die
jEnergie nicht gegenüber denjenigen entfalten , der sich vom Lande
Mchgr nokwendige Rahrnngsmittel hole. Stubbe (Soz .) befürchtet.
Saß die Süczung der Broration nicht zu umgehen sei. Me die Be»
"Wer»ng,d « S ««tragen werde, sei schwer zu sagen . Redner kri-

siert de» Archrg , daß Offiziere große Mengen Lebensmittel aus
SkatzpengckbtM « heimschleppen laste«, um zahlreiche Familien

z» versorgen. Die Dpldaten müffen die Pakete der Of-
sierr, wer« sie in Lrbaub gchen, nritschleppen, während sie selbst

Hangen Wunen Mt diesem Unfug müsse die Militärder -
. » Eh « strcknmen. Wenn in Hannover Eier und Butter

Schnett« verfüttert werden , so sei dar ein Beweis, daß die
auf dom Lande ungenügend ist.

y , Seteltnlestenern . Der zur Vorberatung der Entwürfe der
MchchAesteueim eingesetzte Ausschuß trat in
Donnerstag Generaldiskusston des
nrtrf** ein.
% Dieser Entwurf Mt an Melle der bisherigen Mrlzfteuer
äke Bejteueruug des FertigfabrikateS vor , die für den Hektöliter
StevsArchchen BO di» 13.50 Mk., je nach Größe des Betriebe »,
schwankt , bei Einfach- un» Starkbier Abweichungen dieser Sähe
h» *0 Proz . »ach «nwn r«st>. oben vorfieht.
^ D« Berichterstatter Diehr bespricht referierend den au» 72

bestehenden Entwurf, zu dem von Klein-, Mittel-
' Grotzbrcmoreien gomoinfame Borschäge und von Kommis»

tgvcdern bereits « bändorungs- und ErgänzungSdmfchläge

Dntschtk
WTB. Großer Hauptquartier, 5. Mai. (DlrnMhH

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nach stärkster Feueworbeveitung griffen französische Divio

sionen unsere Stellungen am Kemme ! und bei Bail !eul
vergeblich an. Sie wurden wnta schweren Verlusten
abgewiesen und ließen mchr als 300 Gefangene in un¬
serer Hand . Der beabsichtigte Angriff einer englischen Division
westlich von Bailleul kam uater unserem Feuer nicht aus
Entwicklung.

SMich von Hebuterue scheiterten starke englische Vor¬
stöße. An den Kampffronten beiderseits der Somme lebte
die ArtillerietäWeft am Abend auf. Sie war namentkch bei
VillerS Bretonueux und auf dem Weftufer der Apre
gesteigert .

An der übrigen .Front «WS von Bedeutung.
Von den anders » KriegSschmstEtzen nichts Neuer .

Der 1. « rurralquartiermeiüer: LutzentzvDk̂

Aeue/Versenkungen.
Berlin , 4. Mai . (Amtlich .) An der Westküste En»

lands wurden von den unter dem Kommando des 5küpitmlle »tz
nants Freiherrn von Loe stchenden Unterseeboot zwei besowmr
wertvolle Dampfer, nämlich der englische Dampfer „Lecke
slfsigm " (9288 B.R.T.) und ein anderer 8000 B.R.T. !
Dampfer aus demselben stark gesicherte« Geleitzug her
schofle «, zusammen 17000 BA .T.

4 feiuwche Flugzeuge übgeschoffe«.
WTB. Berstn, 8 . Mai . (AmtSch .) Drei deutsche,Seeficĥ
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zeuge schosse» am 4 Mai vor der flandrffchen Küste vier feiai -
'

'
Zwei feüMche Meger wnrdv» schar .8che Seefiugzenge ^ _ _

verwundet ans dem Luftwege geborgen .
Der Chef de« Admiraytabr» der Mari« . .

Der Friedeusverirag mtt Rumäi
fertig.

Bukarest , 4. Mai. (K. K. Korr .-BurrmtZ Gestrr» '
durch die Bertnter Oesterreich -Ungarns bezw. DenffchlandS « ch
Rumäniens der wirtschaftliche Zusatzvertrag zum rumänflchM
Friedensvertrag pavrphiert worden . Damit find sämtliche mit
dem Friedensschluss zusammenhängende Verträge
Deutschland und Oesterreich -Ungarn einerseits und
andererseits abges^ offen «ud zur Unterschrift fertig.
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lmtliche !
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Me

seiner Sitzung am
Merstenergeŝ ent-

A« einem Tag 25 feindliche Flugzeuge iwgeschoffen.
Im dentscheu Heeresbericht vom 4. Mai wird gv-

mÄdet: Wir schoflen gestem 25 feindliche Flugzeuge
und zwei Fesselballone ob. Leutnant Buckler « -
«mg feräen 33 ., Leutnant Pnetter seinen 22. Luftsieg.

Oesterreich ^ingarischer Tagesbericht .
WTB. Wie«, 8. Mai. AmKch wird verlantbart: We Ar-,

tillerieftimpfe an der Südwestfront dauern fort . A« der »ft
teren Piave wurden italienische Erkundrrng2uLdemehm« We»
vereitelt.

von foziald««ok»xttksther Sette «Sied die ans einen Zeitraum
$QK HO Jahren vorgesehene Kontinentiernng der Produktion für

Anfer Sieg in Ainnland.
(A«S dem deutschen Heeresbericht vom 4. Mriy

Deutsche Truppen im Verein mit srnnländrschen Bataillonen
griffen den Feiird zwischen Lath ^. und Lavasteh « S um¬
fassend an und haben ihn in fünftägiger Schlacht trotz erbitter¬
ter Gegewvchr und verzweifelter Durchbruchsversuche ver¬
nichtend geschlagen . Finnländische Kräfte verlegten
ihm den Rückzug nach Norden. Von allen Seite« mnsMl,
streckte der Feind nach schwersten blutigen Verlusten die Waf¬
fen . Wir machent 20000 Gefangene , 50 Geschütze ,

Türkischer Bericht .
WTB. Konfiantmopck , 4. Mai . (Nicht amstlch.)

Tagesbericht vom 3 . Mai : Palästina - Front : er¬
bitterten Kämpfe am Ost-Jordan dauern ummterbrochewan.
Mit besonderer HeftiMt richtet der Feind seine Angriffe gogv>
Misere Stellungen nördlich der Straße Jericho - eS - Ealt .
Alle LnstrenMMgen haben ihn seinem Ziele nicht näher ge-,
bracht. Seine Verluste steigern sich zusehends . Die Zahl inf
erbeuteten GeWtze hat sich auf 10 erhöht. — Mefopot « '
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m ische F ro n t : Swrke feinllliche Kräfte machten einen Looj
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seren zurückgenommenen Abteilungen ist der Engländer

Mische M«e»« elius Srietsertige».
Eine Erzähstmg von Hein,r .ich 'Zschokke .

vtzm Augenblick, als"
unsere tapfre Schar

/ Wt den Mcken der Sehnsucht und Liebe an den Schätzen des
vorüberfahrenden Wagens hing, donnert« des Feindes erster

'' Kanonenschuß gegen n«s . Und , o Schrecken , die Kugel fuhr,
wie aufs beste gezielt , mitten ins große Branntweinfaß , daß
der Nektar -in krystvllener Klarheit herausflutete , während die

Aloffe mit dem Wogen im Schrecken querfeldein sprengten .
> Nun wars , als wäre mit dem Göttertrank der erschlagenen

Tonne auch die Seele unseres Heeres entflohen. Das Vorder-
tkeffen wankte : die Arrieregarde machte eine retrograde Bewe¬
gung noch dem Dorje zu . Karl der Große rief : vorwärts
»naffch — aber da war kein Leben mehr ; nichts ging vorwärts .
Er hatte in der Angst vergessen, daß sein weißer Federbusch auf
dem Wege des Ruhms voranieuchten sollte — nun aber hielt

,er beendig hinter der Fronte ,
'daher glaubten unsere Leute

jsteff und fest, d»r Weg des Ruhms gehe dem Torfe zu.
"

Jetzt fiel der zweite Kanonenschuß. Mein Roß hatte sich
-schon über den ersten arg verwundert ; beim zweiten fing es
iyn , .die Unruhe seines Herrn zu teilen . Ich konnte mich nicht
jenchasten, gelegentlich den Kopf umzudrehen , um mich zu über -

mir ein marfialisches Aussehen geben mochte), wie, sag ich,
mit Wetterschnelle auf sie losflog, buchten sie mn . nnb jagten
davon.

ki, ob auch der" Weg ins Dorf noch sichtbar sei .
^ fl̂ Darauf begannen die Feinde ihr kleines Gewehrfeuer . Ein¬
zelne Kavallerie sprengte gegen unfern Flügel an . Da schrie
fich,- gleich einem Besessenen: „Feuer ! gebt Feuer ! schießt ! " —
drückte -den Hut in die Augen , und dachte : helf euch Gott ! —
fort wollte ich, ins Dorf . Aber ehe ich die hartmäulige Bestie
unter mir umdrehen konnte, gaben neben mir meine gehor¬
samen Soldaten Feuer . Darüber erschrak mein Gaul nicht
weniger als ich . Er flog mit mir unter dem Nutzbaum erst

/hoch m die Lust und dann hinaus ins Freie . Ein paar fran -
'
zösischer Chasseurs zu Pferde schossen auf mich Da sie mich
aber nicht fallen iahen, vielmehr sahen , wie ich mich mit ge¬
schwungenem Säbel (ich hatte zwar den Säbel in der Hand,

Mt aber mit , der gleichen Hand den^Hut am Kopf fest, was

Mein Pegasus , umsonst waren Zaum und Gebiß , hatte den
Kcchf zwischen die Beine gelegt, und setzte, wie rasend, den
Feinden nach . Ich flucht«, ich weinte, ich schrie : ,$ c!t ! Brr !
halt ! " — Nichts, im Galopp , in gestrecktem Galopp riß es
mich fort . Die ChaffeurS ereilten einen schmalen Fahrweg zwi¬
schen Zäunen ; mein höllisches Streitroß wähtle die gleiche
Straße . Die Feinde , die sich nun nicht mchr schwenken konn¬
ten, . überfiel wahrscheinlich ein Grausen , da ich ihnen,
wenngleich wider meinen Willen , fast im Nacken war . Sie
spornten ihre müden Mule noch mehr, und meine verhexte
Rosinante , die umtig mit mir lmrchging, verdoppele ihre
Sprünge .

Die flüchtigen Chasseurs hielten mich vermutlich für einen
Teufelskerl , der darauf geschworen habe, ihnen das Blut Mu -
zapfen. Denn sie sahen sich von Zeit zu Zeit nach mir mit
Gebärden voller Entsetzen um . Ach, die guten Herren ! hätten
sie nur güvußt , wie mir bei dem Siege zu Mute war .

vom Feinde selbst fteute mich gar sehr; noch mchr aber, dich ich
nirgends eme Wunde an mir fühlte.

Jetzt war ich Kriegsgefangener. Man führte mich zu

Und immer weiter , hopp, hopp, hopp,
Gings fort im sausenden Galopp ,
Daß Roß und Reiter schnoben.
Und Kies und Funken stoben .

Als wir um die Ecke eines Kiefernwaldes bogen, kamen wir
auf eine geräumige Flache, wo von fmnzösischer Seite ein
Lager ausgeschlagen war . Hier verlor ich den Steigbügel von
den Füßen — meine Flüchtlinge zerstreuten sich — einige
Soldaten im Lager legten auf mich an und schossen. Meine
Bestie tat einen Satz seitwärts und ich fiel wie ein Sack herab
auf den Boden.

Adieu , Friederike ! gute Nacht, falsche Wekt , seufzte ich ;
denn ich so gut als die Soldaten glaubten, ich sei tot . Die Kerle
sprangen lachend zu mir . Auch die Flüchtlinge kamen zu mir
heran . Ich stand zitternd auf. Man forderte mir den Degen
ab. Ich gab ihn . Die Infanteristen wollten mich plündern .
Die Chasseurs aber nahmen mich in Schutz und schworen , ich
sei ein Monn don Ehre und Mut . Ein so unverdientes Lob

einzelnen Bauernhaus ; unterwegs büßte ich meine Uhr, memen
Geldbeutel und den goldenen Fingerring ein, den ich zum Am
denken Friederikens trug.

Ein Oberst , der nebst mehreren Offizieren in dem Bauers
hause beim Frühstück saß, fragte mich , nachdem man ihm W
Geschichte meiner Gefangennahme , rmd wie ich die Chafleuck
bis ins Lager verfolgt habe, erzählt hatte, nach meinem RaiOi
— Was sollte ich antworten ? Designierter Pfarrer ? Llsltre
äeo arts ? Docteur en Philosophie? — Die Herren hätten
mich für wahnsinnig gchalten .

Karl der Große hatte mich zu seinem GenervladjutmM
erhoben . Also antwortete ich dem Frager ohne Bedenken :!
L.äjutLn1 -gönSrLl . — Kleider machen Leute ; aber Titel <n4j
Ich mußte mich sogleich mit zum FrüUtück niedersetzen — kal¬
ten Braten , Malaga , Liqueur . Der humane Oberst sagte mir.
einige Wort« des Trostes wegen meiner Gefangenschaft: „Dat
ist der Wechsel des Kriegsglücks. Vor fünfzig Jahren halten
di« Herren Preußen Friedrich den Großen , wir ein Roßbachs
jetzt haben wir Napoleon den Großen , Sie ein Jena .

"

(Fortsetzung folgt .)

flus aller Welt.
Ein deutscher Dampfer verbrannt . Laut „Berliner Lok« »'

zeiger" meldet die Agenzia American«, daß der Dampfer „Pcntz
Eitel Friedrich" in der Bucht von Eebcnnlla verbvarmte . Man
vermute Brandstiftung von Seiten der Rio.nn schuft .

Im Melsunger Raubmordprozeß wurde am Freitag abend
8 Uhr nach fünftägiger Verhandlung das Urteil verkündigt. Unter
Verneinung der Frage nach Mord wurde die Angeklagte Karoline
Kaempfer wegen vorsätzlicher Tötung , schweren Raubes, schweren
Diebstahls und Betruges zu 15 Jahren Zuchthaus und den Neben¬
strafen, ihr Helfershelfer und Gelievler Wikhelm HiÄkainps
wegen schweren Raubes und vorsätzlicher .Wrperverletzung niü
Tckesfolge, Begünstigung und Hehlerei zu 12 Jahren und 5 Mo¬
naten Zuchthaus verurteilt und bei beiden auf Aberkennung ter
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre erkannt. ^ berhadis
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^ errang damit seinen 8. Luflsteg im J r a k. Auf den übri
^ Kriegsschauplätzen ist die Lage unverändert .^

Deutsche Truppen besetzten am 1 . Mai S e w a st o p o l und
»Mn dort den größten Teil der russischen Schwarzen Moer -
Mje , Segelschiffe ,̂ Zerstörer , Unterseeboote und andere Schiffe,
i^ul

'
tan Jawus Lelim"

, „Hamidje" und einige unserer Tor-
kMboote sind nach beichwerlicher , aber glücklich durchgeführter
s^ ii durch das Minengebiet am 2. Mai, abends in Sewastopol
^ gelaufen . . .

Konstantinopel, 5 . Mai . (Heeresbericht.) Palästina »
front : Auch gestem scheiterten auf dem östlichen Jordanufer
olle englichen Angriffe gegen unsere Stellungen unter schweren
Krlusten. Ihrer Rückzugsstraße beraubt , stießen die nördlich
^ Hauptkampfseldes geschlagenen und zersprengten feindlichen
^ oallerieregimenter in dem schwierigen Gelände überall auf

angriffssreudigen Trupen . Eine Anzahl Gefangene,
eisige Maschinengewehre und ein Panzerkraftwagen fielen in
gniere Hand. Sonst nichts von Bedeutung .

Das (sie mieser Todesurteil aufgehoben.
WTB . Bern, 3 . Mai . (Nicht amtlich.) Nach einem Tele -

«ramm der schweizerischen Gesandtschaft in Rom an das Poli¬
ce Departement hat der oberste Kriegsgerichtshof in Rom

Urteil des Genueser Kriegsgerichts aufgehoben und die An-
oelcgenheit der verurteilten Schweizer dem Kriegsgericht in
zllessandria überwiesen.

Deutsch-NiederländischeVerhandlungen .
WTB . Berlin, 4 . Mai . (Nicht amtlich .) Am Samstag,

Ken 27. April ds . Js . haben die niederländischen Der -
Handlungen über die D u r ch f u h r und über die R h e i n-
ijiffahrt zu einer grundsätzlichen Einigung über

aufgeworfenen Fragen geführt . Auch über die Frage der
Durchfuhr und Ausfuhr von Sand und Kies , deren Menge von,
her niederländischen Regierung genehmigt wurde , kam eine
Einigung zustande. Nur ein Punkt, der insbesondere mit der

Wiedereröffnung des Güterverkehrs auf der Bahn Roer -
nond - Hamot zusammenhing , bedarf noch der Aufklärung .
Such hierüber ist inzwischen eine Einigung erzielt worden, so
drß die Angelegenheit als geregelt angesehen werden kann.

Schweiz-Miiertes Abkommen.
i WTB . Bern, 4 . Mai. (Nicht amtlich .) Schweiz. Dep.-Ag.
Amtliche Mitteilung . Zwischen der Schweiz und
- Vertretern der alliierten Regierungen wurde ein
heiteres Wirtschaftsabkommen gäroffen , nach web
' ihm die Schweiz an die alliierten Regierungen im Verlaufe
ml 8 Monaten bestimmte Lieferungen von Holz macht und
M andererseits gewisse , für ihre

'
Lebensmittelversorgung wich-

ktige Zugeständnisse sichert . Das Abkommen unterliegt noch der
«dWation der beteiligten Regierungen.

Die Lage im neuen .
WTB . Bern, 4. Mai . (Nicht amtlich.) Das in M a r -

[etile erscheinende „Echo de Chine" macht bekannt, daß nach
«iner Konferenz der Ententegesandten die französische Garnison"dmPeking mit Artillerie zur Bekämpfung der deutschen Ma-
Hmschaften in Sibirien nach C h a r b i n entsandt wurde .

WTB . Amsterdam , 5. Mai. (Nichtamtlich .) Reuter. Der
Mhere Zar , die Zarin und eine ihrer Töchter sind , da angeblich

Bauern von Tobolsk und monarchische Truppen ihnen
fpr Flucht zu verhelfen versuchen, durch eine Verfügung des
^ vjets nach Jekaterinenburg übergeführt worden.
Mr Zarewitsch wird in der Verfügung nicht erwähnt.

k Deutsches Reich.
< Nachwehen zum politischen Streik in Kiel. Nicht weniger als
Ichkl Landesverratsprozesse standen dieser Tage vor
Jt» Außerordentlichen Kriegsgericht in Kiel zur Verhandlung,
we Angeklagten , darunter eine Frau , sind teils in der Fabrik

Bahn u . Kahler, teils in der Marine -Torpedowerkstatt in
Wedrichsort beschäftigt Allen wurde vorgeworfen, bei dem
Drei ! tm Januar Mitarbeiter zum Streik aufgefordert und da-
'trrch versuchten Landesverrat begangen zu haben. DcS
Erricht verurteilte zwei Angeklagte zu je 6, einen zu 8, vier zu
fr 4 Monaten und die angeklagte Frau zu 4 Wochen Festungs-
Ht. Zwei Angeklagte wurden fteigesprochen . Drei Angeklagte ,
Wer denen sich auch der Genosse Dreher Schulz befand, waren
** einem Mitarbeiter namens Geub denunziert worden. Geub
Wt reklamiert und von der Firma Bahn u. Kähler der Militär »
iehörde wieder zur Verfügung gestellt und eingezogen worden.
^ schob die Schuld dafür seinen Mitarbeitern zu und denunzierte* aus Rache. Bor Gericht bekundeten aber die Inhaber der
&»a, der Obermeister und ein Meister, daß Geub wegen un-
iknögender Arbeitsleistung entlassen worden sei. Für den Ge¬
msen Schulz , der freigesprochen wurde, hatte der Vertreter
** Anklage ein Jahr und sechs Monate Zuchthaus be¬
trogt.

Aus der Steuerpolitik der Einzelskaaten. Dem sächsischen
E°»btag ist ein neuer Nachtragsetat zugegangen, in dem
^ &5000 Mk . nachgefordert werden, davon bleiben 28700 000

ungedeckt; es müssen daher Steuerzuschläge erfolgen. Es
nach dem Regierungsentwurf die Grundsteuereinheit um wei¬

lte zwei Pfennige und damit auf 8 Pfg . erhöht werden (Mehr-
2 800 000 Mk .) , der seitherige Zuschlag zur Vermögens-

soll von 100 auf 200 Prozent (Mehrertrag 6 000 000 SKI)
Ü* die Zuschläge zur Einkommensteuer sollen von 16000 Mk.
^ Vesemkommen ab erneut erhöht und dadurch ein Mehrertrag
^ 20 200 000 Mk . erzielt werden . AkDngesellschaften sollen das

des Zuschlags der natürlichen Personen zahlen. Auf der an-
Seite sollen für erstere die Befreiungen erweitert werden,

^ Kvar die Vergünstigung für kinderreiche Familien insofern,
^ drr Abzug von 100 Mk. für ein Kind nicht nur von solchen zwi-

6 und 14 Jahren , sondern für jedes Kind bis zu 14 Jahren
ist ; außerdem soll die Einkommensgrenze für die sonstige

^ WLergünstigung von 8800 Mk . auf 7800 Mk . erhöht werden.
? Erforderlich geworden sind die Neuaufwendungen besonders
^ Ausgaben für Kriegsmatznahmen und die Teuerungszulagen* Beamten. "»

Duden.
Oberhadische Bahnwünsche. Im Hinblick auf das immer

werdende Bedürfnis nach Führunü einer Bcckll vün SLlwelLn. . Das , Ministerium wird ein demokratisches sein

Kreis« Waldshut und Lörrach erneut an di« badische Regierung
mit dem Wunscl)e heranzutreten , den Bau einer Bahn von St .
Blasien in das Reintal möglichst bald in Angriff zu nehmen.

Zusammenschluß der Kleinbrenner . Unter dem Vorsitze des
Landtagsabg . Morgenthaler-Fautenbach fand in Kappel -
rodeck eine Versammlung der Kleinbrenner statt . Es wurde
beschlossen, nach einem Vortrag« des Landwirllchaftskammer-
beamten Hun eine Vereinigung der Kleinbrenner zu gründen .

Abänderung der Satzungen der Handwerkskammern . Das
Ministerium des Innern hat di« Beschlüsse der vier badischen
Handwerkskammern genehmigt , wonach an Stelle der Absätze
1 und 2 des 8 46 folgende Bestimmung tritt : „Die Mitglieder
der Handwerkskammer , des Vorstandes und der Ausschüsse der¬
selben , der Prüfungsausschüsse sowie des Gesellenausschusfes
verwalten ihr Amt als Ehrenamt unentgeltlich ; sie erhalten
jedoch bei amtlichen Verrichtungen , welche in den Aufgaben der
Handwerkskammern liegen , sofern sie hierzu gesetzlich oder sta¬
tutengemäß berufen sind oder im einzelnen Falle berufen wur¬
den , Ersatz barer Auslagen und Entschädigung für Zeitver-
säumnis nach bestimmten von der Kammer zu beschließenden
Sätzen , deren Festsetzung der Genehmigung der Aussichts -'.
behörde unterliegt."

* Baden-Baden, 4. Mai . Prof . H . G ö h l e r - Karlsruhe voll¬
endete für das neue Kurhaus vier dekorative Gemälde: „Die
Musik ", „Das Theater "

, „Der Tanz" und das „Gastmahl".

Sie Ereignisse tu der tttntnc m dm
HWlmfchitz d« RtichrtW.

Berlin , 4. Mai.
Im Hauptausschuß des Reichstags gab heute

Vizekanzler von Payer « ine Erklärung ab, in der er unter
anderem sagte : Bekanntlich sind wir in die Ukraine auf den aus¬
drücklichen Wunsch der ukrainischen Regierung eingerh^t, um dort
Ordnung zu schaffen. Es haben auch verschiedene Gründe anderer
Art mitgesprochen . Wir hatten beide ein lebhaftes Interesse daran ,
möglichst rasch Lebensmittel aus der Ukraine zu erhalten. . Da¬
mals war ja die allgemeine Auffassung , daß dort noch Lebens¬
mittel in großer Menge aufzutreiben feien . Die Ukraine hatte sich
verpflichtet , bis zum 1 . Juli ds . Js . mindestens eine Million
Tonnen Getreide zu liefern. Die Rada hat aber über keine ernst¬
lichen Mttel vxrfügt, um die Bevölkerung, die im Besitz dieser
Getreidevorräte war , zu deren Ablieferung anzuhalten. Wir mutz¬
ten uns selbst um die vertragsmähige Ablieferung der Getreide¬
mengen bemühen. Das ist eine Quelle von Verstimmungen ge¬
wesen . Drei Ereignisse stellen sich in den. Vordergrund des Inter¬
esses : 1 . der FeldbestellungSerlatz des Generalfeldmarschalls von
Eichhorn , 2. die Festnahme von Regierungsmitgliedern in der
Rada, 3. die Umwandlung der ukrainischen Regierung in eine
neue auf neuer Grundlage aufgebauten Regierung.

Zunächst ist zu betonen , datz die Umwandlung der ukrainischen
Regierung in keinerlei Zusammenhang mit den beiden anderen
Ereignissen steht. Diese Umwandlung ist lediglich eine ukrainische
Angelegenheit, die unS nicht tangiert . Die Rada hat in der letzten
Zeit immer mehr an Boden verloren. Sie hat das unzweifelhafte
Verdienst, den ukrainischen Staat geschaffen und ihm den Frieden
gegeben zu haben.

Der FeldbestellungSerlatz ist erfolgt , weil infolge
der drohenden Landenteignung die Gefahr bestand, datz ein
groher Teil des Bodens unbebaut bleiben und damit auch die
Ukraine der Möglichkeit berauben würde, die uns gegenüber ein¬
gegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. Es standen somit Inter¬
essen unseres Volkes auf dem Spiel . Die Regierung hatte sich
machtlos erwiesen, für die Erfüllung der Verpflichtungen zu
sorgen . Auf Veranlassung des Reichskanzlers ist nunmehr Vor¬
sorge getroffen worden, datz der militärische Befehlshaber in allen
Angelegenheiten von politischer Bedeutung nur Hand in Hand mit
den .Botschaftern vorzngehen hat.

Zu der Verhaftung der Regierungsmitglie¬
der in der Rada gestatte ich mir folgendes vorzutragen: In
der Nacht vom 24 . zum 28 . April wurde der ukrainische Bank-
direktor Dobryj, Mitglied des Finanzausschusses der Mrain -
delegation, die mit uns Finanzverhandlungen führt, von drei be¬
waffneten Männern verhaftet die erklärt haben dass sie im Auf¬
trag eines „Komitees zur Rettung der Ukraine " handelten. Die¬
ses Komitee verfolgt eine antideutsche Tendenz. Es gehören ihm
auch mehrere Minister an . Im allgemeinen setzt eS sich zusammen
aus Persönlichkeiten mit viel Temperament und wenig Ueber -
legung. Sie gingen soweit dass sie es sich zum Ziel gesetzt haben ,
die Deutschen aus dem Land zu vertreiben und im Hause , des
Kriegsministers eine Zusammenkunft hatten, in der eine Art
„sizilianisches Vesper " angeregt wurde, nämlich die Umbringung
aller deutschen Offiziere. Mit den Soldaten wollten sie dann schon
fertig werden. So blieb nichts anderes übrig, als die törichten .An¬
stifter dieses Planes unschädlich zu machen . Unser Botschafter
Freiherr von Mumm hat beim Minssterpräsidenten sofortige Un¬
tersuchung verlangt , Der Ministerpräsident hat sofortiges Ein¬
schreiten zugsagt. Es geschah aber nichts . Es bestand also zweifel¬
los eine dringende Gefahr für das Leben unserer Offiziere und
unseres Heeres . Es blieb also nur übrig, sich entweder an die
ukrainische Justiz mit Strafanträgen zu wenden — ich glaube,
niemand wird diesen Weg als wirklich gangbar erachten — öder
uns selbst zu sichern und unsere Sicherstellung rm Wege eines
gerichtlichen Verfahrens zu suchen, das allerdings nicht im Rah¬
men der ukrainischen Gerichtsverfassung sich abspielen konnte. In
der Annahme, dass ein solches gerichtliches Verfahren auch im In¬
teresse der Beteiligten der bessere Weg sei, hat Generalfeldmar¬
schall von Eichhorn in vollkommenem Einvernehmen mit dem Bot¬
schafter den Zustand des erhöhtenSchutzes in der Ukraine verfügt,
bei dem alle Vergehen gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung
feldgerichtlich abgeurteilt werden können . So wurde ein gericht¬
liches Verfahren eingeleitet und die Verhaftung der aus der
Presse bekannten Persönlichkeiten angeordnet. Der Gehilfe des
früheren Auhenministers , Lubinski, ist inzwsschen freigelassen
worden, da sich die Gründe für seine Festhaltung nicht als hin¬
reichend erwiesen. Die anderen Beschuldigten befinden sich noch
in Haft. Die neue Regierung hat sich mit diesen neuen Feld¬
gerichten ausdrücklich einverstanden erklärt. Jedenfalls ist die neue
Regierung von den Ukrainern selbst und ^Itwr von Bauern ins
Leben gerufen worden, die eine ordnungsmäßige Ablösung durch¬
geführt wissen wollen . Diese Bauern , etwa 7000 an der Zahl,
riefen den General Skoropadskj zum Diktator und Hetman
der Ukrainer aus . Skoropadskj nahm die Würde an und ist gegen¬
wärtig mit der Bildung deu nuen Regierung beschäftigt. Er ist
während des Krieges Kommandeur einer Kavalleriedivision ge-

Was die neue Negierung der Ukraine bringen wird , das
eine rein ukrainische Angelegenheit. Jedenfalls hat die neue Re¬
gierung bereits erklärt , daß sie sich voll uno ganz auf den Boden
des Brest-Lltowster Friedens und der sonst mit uns getroffenen

'

Abmachungen , einschließlich der Getreidelieferungen stellt , daß der
freie Handel zugunsten Deutschlands und Oesterreich -Ungarns
zugelassen werden soll und daß cs eine ihrer wichtigsten Ausgaben
sein werde , ein langfristiges wirtschaftliches Abkommen mit de»
Mittelmächten abzuschließen . Weitere Vereinbarungen, speziell
auch über die für unsere militärische Hilfe zu leistende Entschädi¬
gung , werden durch Verhandlungen festgesetzt werden . Ich möchte
der Hoffnung Ausdruck geben, daß diese Verhandlungen zu einem
raschen und befriedigenden Abschluß kommen werden .

Die Aussprache.
Dem Abg. Sch^ idemann ist das ganze Verfahren unverständ -

lich . Die neue Regierung in der Ukraine bestehe aus Kadetten
und Föderalisten, daher aus Leuten , die nach ihrer Parteistellung
die letzten seien , mit denen wir arbeiten sollten . Der Hetmann
Skoropadski habe das Volk nicht hinter sich. Der Zweck , dem
Friedensvertrag gemäß das uns zustehende Getreide herauszu¬
holen , könne so nicht erreicht werden.

Abg. Erzberger : Die Gestaltung der Ostfragen sei entschei¬
den für die gesamte künftige Gestaltung der Dinge in Europa..
Die Ukraine sei der Angelpunkt des Ostens . Als Leitsätze für
die künftige Politik in der Ukraine stellte er u. a. auf : 1 . Die poli-
tischeReichsleitung hat allein die Entscheidung zu treffen. 2. Der
Friedensvertrag von Brest-Litowsk muß Grundlage der Verständi¬
gung bleiben . 3. Die Lieferung des im Friedensvertrag verspro¬
chenen Getreides wird nur dann erfolgen , wenn Deutschland die
gleichfalls versprochenen Tauschartikel liefert.

Unterstaatssekretär Freiherr v. d. Bussche berichtigt einige
Punkte der bisherigen Ausführungen . In Kiew seien zu dem
Brester Vertrag gewisse Ausführungsverhandlungen geführt wor¬
den über das Getreideabkommen, das Valutaabkommen und einige,
andere Punkte. Im übrigen seien in Kiew Herren tätig, die die
ukrainische Sprache kennen, sodaß der Botschafter stets orientiert
ser . Der Feldbestellungsbefehl des Feldmarschalls v . Eichhorn sei
an die deutschen Kommandos ergangen . (Der Redner verliest ihn .)
Die Ministerliste in den Zeitungen trifft nicht zu . Ministerpräsi¬
dent ist ein Herr Lhsogubo aus Poltawa .

Unterstaatssekretär v. Braun , der kürzlich in Kiew war, er¬
greift das Wort zu der Frage , ob die in der Ukraine erwarteten
Getreidevorräte auch wirklich vorhanden sind . Nach dem Urteil
der Sachverständigen trifft das durchaus zu. So haben sie uns
mitgeteilt, daß in einem kleinen Teil der Ukraine mindestens
hundert Millionen Pud , also fast 2 Millionen Tonnen, vorhanden
seien . Die damalige ukrainische Regierung wollte aber ihre Ver¬
tragspflicht nicht erfüllen , weil sie das Getreide als Tauschartikel
für ihren Handelsverkehr mit Rußland behalten wollte . Schließ¬
lich ist es aber doch gelungen , mit ihr einen Vertrag abzuschließen,
daß sie auf die Mittelmächte 60 Millionen Pud , also ungefähr
eine Million Tonnen, liefern soll, im April 6 Millionen Pud, im
Mai 18 Millionen, im Juni 20 Millionen und im Juli 19 Mil¬
lionen Pud . Die bisherige Organisaton der Regerung hat aber
absolut nicht funktioniert . Es ist ein neuer Vertrag zustande ge¬
kommen , wonach die ukrainische Regierung den Mittelmächten das
Getreide in den schon erwähnten Raten liefern soll. Gelingt ihr
das nicht, so haben die Mittelmächte das Recht, in unmittelbarem
Verkehr sich das Getreide selbst zu besorgen.

Im gegenwärtigen Zeitpunkt ist es ungemein schwer, irgend
eine Prophezeiung zu machen , was wir überhaupt aus der Ukraine
bekommen werden. Nach den allerneuesten Berichten sind etwa,'

4 Millionen Pud angemeldet , aber noch nicht geliefert worden . .
Bis jetzt haben etwa 1000 Wagen Getreide und andere Lebens¬
mittel die „ trockene" Grenze überschritten. Außerdem sind 800
Tonnen über Braila und Rumänien gegangen. An landwirt¬
schaftlichen Maschinen und Kleineisenbahnmaterial können wir
ihm etwa 30 000 Tonnen zur Verfügung stellen . Etwas liefert'
Oesterreich auch. Mit der österreichischen Delegation haben wir
im allerengsten Einvernehmen gearbeitet. Wir hatten ja auch
dasselbe Interesse , möglichst viel Getreide aus der Ukraine her¬
auszuschaffen . . . .

Abg. Ledebour tadelt die , übereilte Vertragsschließerei und .
den Erlaß des Generalfeldmarschalls -von Eichhorn. Die neuen
Minister würden nicht mehr- Macht haben als die alten. Der Red¬
ner geht dann auf die Ostfrageu im allgemeinen ein .

Die Beratung wird um 8 Uhr abgebrochen .

SoZirrle Rundfctzmu
Regelung von Differenzen im Schneidergewerbe .

Am 16. April fand in ' Nürnberg eine ' Sitzung der Bertret«.
des Arbeitgeberverbandes im Schneidergewerbe und der Vertreter
der Gehilfenorganisation statt, um über eine Reihe wichtiger Dis- '

ferenzpunkte, die sich in letzter Zeit ergeben hatten, zu beraten und
eine Regelung herbeizuführen . - Im Anschluß hieran wurde auch
über die Gewährung einer ' weiteren , von den Arbeitnehmern be¬
antragten Teuerungszulage entschieden .

' Beratungsgegenstand im
ersten Teil der Verhandlungen war die Nähzütatenftage. Bei den '

früheren Beratungen , hatte man. sich , entgegen den Vorschlägen der
Arbeitnehmer auf zweierlei System, , der Lieferung und der Ent¬
schädigung der Zutaten geeinigt, aber ein großer Teil der Arbeit - ,
geber hatte sich keine Mühe gegeben , die Zutaten zu beschaffen,
sondern man überließ die Sorge darum den Arbeitern. Anderer- '

seits verlangten wieder Arbeitgeber, die Zutaten an Arbeiter gegen
Bezahlung lieferten , Preise , die die im vorigen Jahre vereinbar¬
ten, weit überstiegen. Der Hauptvorstand des Verbandes der .
Schneider vertrat nun die Forderung , daß die Lieferung der Zu¬
taten generell in natura zu erfolgen habe . Es kam nach längerer^
Aussprache eine Vereinbarung zustande, wonach die Naturaliefe- .
rung der Zutaten nach einer in einer Tabelle aufgestellten Be¬
rechnung über die Menge des Verbrauchs am 1 . Mai in Kraft
tritt . — Weiter wurde eine Reihe von Differenzen aus verschie¬
denen Städten durch Vereinbarung beigelegt .

Ueber die Gewährung einer zweiten Teuerungszulage spracht
der Verbandsvorsitzende Stühmer , der die Forderungen der Ge - 1
Hilfenschaft vertrat . Nach längeren Auseinandersetzungen wurde'

folgender Schiedsspruch gefällt :
„ Unter Einrechnung der im November gewährten Teue° >

rungszulage wird neben der 28prozentigen Lohnerhöhung eine !
weitere Zulage von 38 Prozent , für Berlin von 40 Prozent, ge- '
währt, so daß die Gesamtzulage 60 bezw. 68 Prozent zu den ,
Tariflöhnen beträgt . Diese neue Teuerungszulage erfolgt unter ,
den gleichen Voraussetzungen, wie die letzt gewährte und wird '
ab 1 . Mai bezahlt, gleichgültig , zu welchem Zeitpunkt die Arbeit'

tu Angriff genommen wurde.
"

\
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Marx -Gedenkfeier.
Der Sozialdemokratische Verein Karlsruhe hatte die Arbei¬

terschaft zu eurer Gedenkfeier zuin 100. Geburtstag von Karl
Marx auf Sonntag Morgen in den Saal des Kolosseums ein-
geladen, welcher Einladung auch zahlreich Folge geleistet wor-
den war , es mögen etnra 600 Personen erschienen sein .
Der Rahmen der Veranstaltung war einfach uno chlichi
gehalten , was aber der Feier nichts von ihrem guten
Eindruck nahni , im Gegenteil , es war eine unserer ernsten Laar
und unseres großen Meisters und Lehrers würdige Feier.
Im Mittelpunkt stand , umrahmt von zwei prächtig und schwung¬
voll vorgetragenen Chören der Arbeitergefallgvereine die Ge¬
denkrede des Gen. Stadtrat Dr. D i e tz , eines Marxkenners,
der immer , wenn er spricht , den Zuhörrern eine Fülle neuer
.Gedanken, neuer Anregungen , neuen Wissens und neuer Be¬
geisterung zu übermitteln versteht und der auch gestern Wieder¬
aus der Fülle seines Wissens vor den Zuhörern ein treffliches
.Bild von des großen Denkers Leben und Wirken aufbaute .
' Dem heutigen Bewußtsein ist es geläufig, bei der Vorstel¬
lung des Begriffes Arbeiterbewegung sofort an Malistische Be¬
strebungen zu denken. Die Sozialdemokratie als Führerin und
Trägerin der gesamten Arbeiterinteressen , das scheint uns heute
eine ganz selbstverständliche Verbindung zu sein . Daß es nicht
so zu sein braucht, daß es weder sachlich selbstverständlich , noch
im Laufe der Geschichte durchgängig vorgekommen ist, war
einer der leitenden Gedanken, womit Genosse Dr . Dietz in
seinem Marx - Vortrag auf das Wesen des So¬
zialismus und der marxistischen Lehre helles
Lichtfallenließ . Es hat tatsächlich auf jeder Wirtschafts¬
stufe gemeinsame Arbeiterinteressen und wie die Geschichte der
Sklavenaufstände , des Bauernkrieges und manche Revolten in-
nerhalb der Zünfte beweist , gemeinsame Kämpfe des Arbeiter¬
standes gegen die besitzende Klasse gegeben . Das alles spielte
sich vollkommen außerhalb , des Konnexes sozialistischer Tenden¬
zen ab . Selbst heute braucht , wie die gewerkschaftlichen Kor¬
porationen der Vereinigten Schalen und Englands zeigen , eine
Arbeiterbewegung keine sozialistische zu sein.

Auf der anderen Seite, betonte Genosse Dietz , ist auch der
Sozialismus nicht aus der Arbeiterbewegung heraus geboren
worden . Wohl regte die Not, das Elend , die absolute Entrech

-tung der Arbeiterschaft einzelne edeldenkende Idealisten, wie
Owen, Fourier usw . zur Aufstellung abhelfender Reformen an,
aber die so entstandenen kommunistischen Systeme waren doch

»mehr deduktive Konstruktionen aus allgemeinen Gesichtspunk¬
ten . Es ist das unvergängliche Verdienst Karl
Marx '

, die Verbindung von Sozialismus und
Arbeiterbewegung unlösbar hergestellt zu
haben . Marx , der Begründer des wissenschaftlichen Sozialis-
.mus hat die Interessen des Proletariats für alle Zeiten der so-
zialdernokratischen Führung überantwortet . Indem er als
Ziel der proletarischen Bestrebungen und des sie vertretenden
Sozialismus die Vergesellschaftung der Produk¬
tionsmittel vorschrieb und als Weg zur Erreichung
dieses Zieles den Klassenkampf empfahl, hat Karl Marx

den Finch tes bis dahin utop .sti ' chen Sozialisnius in den Se¬
gen einer realen politischen Bewegung verwandelt. Und indem
Marx, bewandert wie kaum ein anderer in der Geschichte des
Wirtschaftslebens , aus den Phasen der wirtschaftlichen Entwick¬
lung die Gesetze ihres Verlaufes ableitete, konnte er
deni ringenden leidenden Proletariat mittels dieser Gesetze trö¬
stende Gewißheit verschaffen , daß die Vergesellschaftungder Pro¬
duktionsweise der ökonomische Zu st and sein wird ,
aus den sich die Geschichte zu bewegt . Am Anfang
des Weges die Sklaverei , die Entrechtung , der Mehrwert der
besitzenden Klasse, erstritten aus der Arbeit und Ueberarbeit des

rrm fttpf W Strpthp-ff rvp fnmmmrftiirlv SÛtri *Proletariats , am Ziel die Freiheit , die kommunistische Wirt¬
schaftsordnung, das ist die grandiose historische Perspektive, die
Marx nicht aus utopistiichen Träumereien, sondern aus den ge»
setzlich wirkenden Kräften des Wirtschaftslebens entwarf, daß
Marx mit diesem Entwurf einer historischen Prognose Recht
behalten hat , dafür ist nach den Ausführungen des Redners die
Tatsache der Vertrustung und der Kartellierung unserer Groß¬
betriebe, die ja eine Annäherung an den Kommunismus bedeu¬
ten , ein erster Beweis . In den Organisationen , die der Krieg
unter staatlicher Autorität erschaffen hat , läßt sich ein zweiter
Beweis für den endgültigen Triumph des Marxismus er»
kennen.

Karl Marx , der vielgescholtene Nihlist , ist , wte Genosse
Dietz es mit wuchtigen Schlußwendungen bewnte , nicht nur
ein Denker ebenbürtig einem Kant, sondern ein Ethiker von der
Größe Fichtes gewesen . Die sittlichen Kräfte , von denen wir
heute profitieren, das egoistische Individualinteresse völlig dem
Gesamtinteresse des Volksbestandes zu opfern, diese Kräfte sind
von keinem anderen stärker ckls von Marx geweckt worden . Von
Marx, der das Proletariat zu der Ueberzeugung erzogen hat,
daß im Kampf einer Klasse, eines Volkes der einzelne eine
Null ist, die Gesamtheit eine unüberwindliche Kraft und die
Instanz für die der einzelne zu kämpfen und sich zu opfern har.

Die aufmerksam lauschende Zuhörerschaft dankte dem lehr-
reichen Vortrage mit lebhaftem Beifall . Mit Uthmanns mäch¬
tigem Chore „Tord Foleson" erreichte die schöne Feier ihr
Ende.

Der Altmöbelhandel unter Kontrolle. Das Ministerium des
Innern hat angeordnet , daß wer gewerbsmäßig gebrauchte Mö¬
bel, Betten oder sonstige zum notwendigen Lebensbedarf ge¬
hörige gebrauchte Wohnungseinrichtungsgegenstände am und
verkauft, zur ordnungsmäßigen Führung eines Ge¬
schäftsbuches verpflichtet ist. Das Geschäftsbuch muß
ii . a . Angaben enthalten über den An- und Verkaufspreis und
über Aufwendungen für Instandsetzung . Jedes zum Verkauf
gestellte gebrauchte Stück Möbel usw . muß mit einem Zettel
versehen sein , auf dem die Nummer, unter der der Gegenstand
im Geschäftsbuch verzeichnet ist, und der Verkaufspreis
in deutlicher, für jeden

'
Kaufliebhaber lesbarer Schrift zu ver¬

merken sind . Es ist verboten, in regelmäßig erscheinenden
Druckschriften oder in sonstigen Mitteilungen, die für einen
größeren Kreis von Personen bestimmt sind , ohne vorherige
bezirksamtliche Genehmigung zum Erwerb von gebrauchten
Möbeln usw. sich zu erbieten oder zur Abgabe von Preisangebo¬
ten aufzufordern . Die Versteigerung von gebrauch :
ten Möbeln , Betten w'w . ist nur mit Genehmigung
desBezirksamts zulässig.

Es war auch höchste .Zeit , daß gegen das Unwesen e ;r.: f,
schritten wurde .

Todesfall. Im hohen Alter von 87 Jahren ist hier
rat D1. Theodor Fischer gestorben . Ter Tahingeschiedene ,
fingen (A . Lörrach ) stammend , war vor 63 Jahren in den
Kirchendienst eingetreten und über 30 Jahre Dekan der Tie^i
Sck»pfheim . Die Universität Heidelberg hatte den um die eva^>
Seelsorge verdienten Mann zum Ehrendoktor ernannt .

”

Unfall. Ein 18 Jahre alter Hilfsrangierer aus SittfenijcS
kam am Samstag vormittag am Güterbahnhof hier beim Zn-nx.
menkoppeln von Eisenbahnwagen zu Fall und geriet unter
rere Eisenbahnwagen. Dabei wurden ihm beide Beine abgeflE^l
Der Verunglückte wurde nach Anlegung eines Notverbandez a.--.
telst Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbrach.

Der Jnstrumentalverein Karlsruhe (E. B .) veranstaltet
Montag, 6 . Mai , abends 8 Uhr im Gemeindehaus der
stad: , Blücherstraße 20, sein 3 . Konzert. Neben dem Verch-ri
orchester unter Leitung von Herrn Musikdirektor Münz wich,
in dem Konzert mit : Frau Janette Hermsdorff, Konzertsängeich
Frl . Nelly Vier, Pianistin , Herr Hofmusiker Kraft , Klarinet:e,
Vereinsmitglieder August Grimmer , Oboe, Rudolf Kiby , ^
und Hermann Kaierer, Horn. Die Vortragsfolge bringt w
Tragische Sinfonie in C.-moll Nr . 4 von Schubert, Lieder vis
Rich. Wagner, Rich. Strauß , Beethoven , Schubert, Hugo Vxu
und Rubinstein, das Quintett für Klavier, Oboe , Klaririet.^
Fagott und Horn, op. 16 , von L . van Beethoven und die Ouvertr -,
zu „Preciosa" von C M . v . Weber.

MassenotAnd des Rheims ^
Schusterinsel 1,56 Meter, gef. 2 Zentimeter ; Kehl 2,66 Met«:

gef . 6 Zentimeter ; Maxau 4,27 Meter , gef . 9 Zentimeter ; Mam
heim 3,50 Meter, gef. 18 Zentimeter.

Briefkasten der Expedition .
Kan H . W. Das Los Nr . 10135 der Roten Kreuz-Lotten

ist leider nicht gezoen worden .

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Slnfcd
für den Inseratenteil Gustav Stetiger, beide in Karlsruhe, Luisen
itrohe 24

Am 25. April 1918 ist eine kleiner Nachtrag Nr . W . 1 . 1771r
18. K .R .A . zu der Bekanntmachung Nr. W . I . 1771/5. 17 . K.RL,
vom 1 . Juli 1917, betreffend Beschlagnahme und Bestandsevhebllr-
der deutschen Schafschur und des Wollgefälles bei den deuisikv
Gerbereien erschienen . Hiernach bleiben die Veräußerung ttr.ä
Lieferung von Wolle in ihrem bisherigen Umfange gegen Schlch
schein erlaubt . Die Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft nimmt je¬
doch Angebote nur noch entgegen von Schafhaltern in geschloff« n
Mengen von mindestens 3000 kg Rohwolle ; von Großhandels
firmen des deutschen Wollhandels — welche als solche von M
Kriegs-Rchstoff -Abteilung des Königlich Preußischen Krie ^
Ministeriums bezeichnet und im Reichsanzeiger bekanntgegekit
worden sind — in geschloffenen Mengen von mindestens 10 000 kg ;
Rohwolle ; sowie endlich von solchen Personen oder Firmen, welch

‘

die Kriegs-Rohstoff -Abteilug als Bezirksaufkäufer zum Aufkauf
beschlagnahmter Wolle aus dem Besitz von Kleinzüchtern (Schaß

'

Haltern von weniger als 30 Schafen) bestellt hat.
Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung ist bei der

Bürgermeisterämtern und Polizeibehörden einzusehen . Mi

Ko«mMmSmd Karlsruhe- SM

Höchst - «. Richtpreise
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

BerkaufSgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
twm 6. bis IS . Mai IS 18 einschl.

Gemüse :
Wirsing
Spinat .
Schwarzwurzeln .
Karotten , längliche . . . .
Speisemöhren, rot . . . .

gelb . . . .
Rüben, rote .
Boden-Kohlrabi .
Kopfsalat aus Treibhäusern
Kopfsalat aus dem Freiland
Feldsalat .

I Lattich * -
Sellerie,^ . - . Ml .. - -
Lauch . . . . . »* •
Petersilie >- -

1 Pfund
1 .

Stück

Pfund

Rettich . 1 Stück
Radieschen , Bund ,
Eiszapfen . . . .
Spargeln I

Bund

. H - .bp . -
* . in

Rhabarber . . .♦
3Rangold ; * . .
Schnittkohl .

An allen Ware« sowohl auf den Märkten wie !
sämtliche« Verkaufsstellen sind die Preise in Ik»

deutlich sichtbarer Weise auf festem Material an»
znbringen.

Das Zurückhnlten angeblich verkaufter Ware
tft verboten. Jede Ware, die auf dem Wochen «
markt ist» muß von Beginn und während der
ganzen Dauer desselben im Kleine« an jedermann |
abgegeben werde «.

Karlsruhe , den 3. Mai 1919 .

PttisprSfungssteSr für Marktwaren.

\ Ve*k«ruf vsir ©uotf.
In den Fettverkaufsstellen der Firma Pfannkuch & Co. Nr . 266

/SIS 275 einschließlich kommt an die eingetragene Kundschaft
>von Dienstag , den 7. bis Freitag , den 10. Mai 1918 ein-
lfchließlich Quark (weißer Käse) zum Verkauf und zwar gegen
die Lebensmittelmarke >1 Nr 84. Die Kopfmenge beträgt */* Pid .
JDet Preis für das Pftmd ist aus 76 Pfennig festgesetzt. 3417

I
’

Karlsruhe , den 4 . Mai 1918 .
'

. MckrunKsmittelamt der Stadt Karlsruhe -

Dampf-

,
Heissluft- und elektr

.
Lichtbäder

für Herren und
Damen

ununterbrochen den ganzen Tagt
geöffnet . 21701

GM- 1). HausWervereitl
Karlsktthe . E. V.

Am Dienstag, den 7. Mai, abends Uhr, findet im
Saal UI der Brauerei Schrempp , Waldstr . 16/18 , die

lttdeMtheHeWersaMW
statt . Tagesordnung :

1 ) Entgegennahme des Jahres- und Rechenschaftsberichts .
2) Wahl des Vorstandes und der Beiräte.
3) Die Gestaltung der Mietzinsen.
4) Verschiedenes.
Wir laden unsere Mitglieder unter Hinweis auf den in un¬

serer Zeitung bekannt gegebenen Geschäftsbericht zum zahlrei¬
chen Besuch dieser Versamlung ein. 3398

Der Vorstand.

QIBI8383838383>28388838383838383838383
Wir empfehlen

Kriegskarte.
Allgemeine Frontkarte deS W.T.B., Ausgabe 1918

umfassend die Fronten Nieuport (Nordsee ) bis Belfort , Gardasee-
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine (hier ist die Linie eingezeichnet
bis zu Ivelcber unsere Truppen dorgedrungen waren , sowie die
im Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie ), und Kleinasien. Diese
Karte hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch eine
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht, jede Front¬
veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1 .— ist äußerst billig (Porto 10 Pfg .)

Die freie Vurg
von Rob . Grumbach .

Preis Mk. 1,89 (nach auswärts und ins Feld 10 Psg, Porto )

Buchhandlung Volksfreund , Karlsruhe
Luisenstraße ‘£4 , Telefon 128 .

8383838383838383̂ 83 £3 83838383E3£38383

Feuerbeslattungs - Verein
Karlsruhe e. u.

(lieber 1000 Mitglieder ),
Alle Anhänger der Feuerbestattung werden hier¬

durch zum Beitritt eingeladen . Jahresbeitrag 3 Mark .
Mitglieder erhalten nach 2 Jahren 30 Mark und nach
10 Jahren 50 Mark Einäscherungskosten - Zuschuss .
Zwischen Erd - und Feuerbestattungskosten kein Unter¬
schied mehr . 3416

Anmeldungen an Oberbuchhalter Wildenthaler ,
Rathaus , Zimmer 44.

Keine Wanze mehr L 2.-
nur mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal I und II zu erzM ®-

Jetzt beste Zeit zur Brutvernichfung .
Erfolg verblüffend . Kinderleicht anzuwend . Ges . gesch . Doppel "

pack . Mk. 2. —. Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Bett»
Alleinverkauf : Otto Fischer , Karlstr . 74 . Bei Einseni r*

Mk. 2 .40 , a. Postscheckkonto Berlin 31286 . Portofr . Zusend .n .aus*--

d. Gen.- Vertr . Herrn. A. Groessel , Berlin SW1 lKöniggrätzerstr .4*-

Morlieitenaller Art liefert schnell und billft

Vuchdnnkerei Bolksfresv

Lagerptah od . Jeld
mit Glelsanfchlutz zu mieten gesucht.

Angebote erbeten unter Nr . 3408 an die
Geschäftsstelle desVlattes.

Standesönchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Todesfälle. Magdalena Heil, alt 26 I ., Ehefrau von Aeinh"

Heil, Strahenbahnschaffner^ Katharina Haeuser, alt 77 I .,
von Wendelin Haeuser, Bureauassistent. Mathilde Tenner,
89 I ., ledig,Privatiere. Gustav Rieger, Proseffor, Ehemann,
55 I . Max , alt 18 T ., V . Friedrich Fetzner , Bahnarbeiter.
Seip , alt 75 I ., ledig, Privatiers . Christina Rummig, alt J
Witwe -von Jaknü Rummig, Taalöhuer .

vezuasprer
1.10 m, v* i
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